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Cómplice
Cómplice widmet sich als erste Einzelausstellung in Italien dem 
umfassenden Werk des Künstlers und Pädagogen René Francisco (1960 
in Holguín, Kuba). Die Ausstellung erstreckt sich über alle drei Stockwerke 
des Kunsthauses und bietet einen Überblick über Franciscos Praxis, 
die mehr als vier Jahrzehnte umfasst. Im Zentrum steht das Konzept der 
Kompliz*innenschaft: dem Gefühl tiefer emotionaler Verbundenheit durch 
Zusammenarbeit und Freundschaft, das Francisco in seinen sozialen und 
pädagogischen Beziehungen erfahren hat. Gezeigt werden großformatige 
Installationen, Filme, Zeichnungen, Malerei und pädagogisch-
experimentelle Projekte.

In seiner Arbeit verbindet Francisco konzeptuelle Kunst mit sozialem 
Engagement. Er nutzt Kunst nicht nur als Ausdrucksmittel, sondern als 
Werkzeug, um soziale und politische Realitäten aktiv zu verändern. Ein 
zentrales Beispiel ist sein Einsatz in Romerillo, einem marginalisierten 
Stadtviertel Havannas, wo er Häuser renovierte, Gärten anlegte und 
Gemeinschaftsräume schuf. Seine Projekte sind oft langfristig angelegt 
und verbinden künstlerische Intervention mit direkter Verbesserung der 
Lebensbedingungen.

Seine Werke thematisieren gesellschaftliche und politische Fragestellungen, 
etwa die Entpersonalisierung des Individuums in der Gesellschaft oder die 
Konsumkritik. Dabei greift er auf kubanische Ikonografie, sozialistische 
Parolen und Schlagworte zurück, die er ironisch reflektiert und stilistisch 
oft an die offizielle Propagandamaschinerie anlehnt. Wiederkehrende 
Motive sind utopische Ideale sowie großformatige Zeichnungen mit 
konstruktivistischen und architektonischen Bezügen. 
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Francisco arbeitet medienübergreifend in Malerei, Zeichnung, Skulptur, 
Video, sozialen Interventionen und dokumentarischen Formaten. Zentral 
ist die enge Verzahnung von Kunst und Leben: Sie zeigt sich in helfenden 
Gesten, im Porträtieren von Nachbar*innen und in partizipativen Aktionen, 
die den künstlerischen Prozess als gemeinschaftliches Erlebnis erfahrbar 
machen. 

Neben seiner künstlerischen Praxis ist René Francisco auch als 
Bildungspionier bekannt. Ab 1989 integrierte er pädagogische Erfahrungen 
in seine Lehrveranstaltungen, die auf den Prinzipien des Instituto Superior 
de Arte (ISA) aufbauten – Kubas größter multidisziplinärer Kunsthochschule, 
die 1961 von Fidel Castro und Ernesto „Che“ Guevara gegründet wurde. 
Auf der Grundlage dieser Erfahrungen gründete er DUPP Desde una 
pragmática pedagógica (Aus einer pädagogischen Pragmatik). 
Das Kollektiv verband kritische Pädagogik mit sozialen Praktiken und 
ermutigte Studierende, die Klassenzimmer zu verlassen und Kunst direkt 
im sozial-politischen Kontext zu gestalten. Konzepte wie „Reparatur“ 
erhielten dabei konkrete Formen durch Interventionen an privaten Häusern, 
Gemeinschaftsbauten und öffentlichen Räumen.

In Anerkennung ihrer pädagogischen Arbeit wurden die DUPP Galerie und 
René Francisco im Jahr 2000 als Würdigung der transformativen Wirkung 
ihrer Praxis im mit dem UNESCO-Preis für Kunsterziehung ausgezeichnet. 
Darüber hinaus erhielt Francisco 2001 die Ehrendoktorwürde des San 
Francisco Art Institute in Kalifornien. Für seine Leistungen in Kunst, 
Pädagogik und sozialem Engagement wurde er mit dem Nationalpreis 
der Bildenden Künste Kubas ausgezeichnet und nahm an internationalen 
Biennalen in Havanna, São Paulo und Venedig teil.
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In Meran realisiert René Francisco in der letzten Ausstellungswoche (18.– 
25.5.2026) das partizipative Projekt Cuadros por encargo, gratis und 
arbeitet im Kontext der Ausstellung mit dem Festival Sonora für einen 
musikalischen Abend am 12.3.2026 zusammen. 

Cómplice ist das vierte Ausstellungsprojekt des dreijährigen Programms 
The Invention of Europe. A Tricontinental Narrative (2024-2027), 
kuratiert von Lucrezia Cippitelli und Simone Frangi. Die Ausstellungsreihe 
beschäftigt kritisch sich mit der monolithischen Vorstellung Europas und 
hinterfragt die damit verbundenen Erzählungen. 
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Etage I

Cobijo
Dador

Intercambio Buena VistaDesarrollo
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Cobijo
2025 
Skulptur aus Holz, Polyesterharz, Glasfaser und Kissen

In Cobijo reproduziert René Francisco das ikonische Bild der Alma Mater* 
und kontextualisiert es mit der Gegenwart seiner Heimat Kuba. Angesichts 
der kritischen wirtschaftlichen und politischen Situation des Landes, 
formuliert René Francisco in der Arbeit eine Metapher der Hoffnung, die für 
das Denken, die Vernunft und den Willen zur Veränderung steht.

Mit ausgebreiteten Armen, gekleidet in einen Rock aus Kissen, heißt 
Cobijo die Besuchenden im Kunsthaus willkommen. In der Verwendung 
der Kissen verweist der Künstler auf den Schutz von Kunst im öffentlichen 
Raum in Kriegsgebieten wie zum Beispiel der Ukraine. Auch der Fuß, der 
aus den Kissen hervorschaut, hat eine besondere Bedeutung: Symbolisch 
steht er für die Erleuchtung und verweist zugleich auf die Spannung, 
die entsteht, wenn Entscheidungen aus Angst vor Verantwortung und 
möglichen Konsequenzen hinausgezögert werden. Diese doppelte 
Bedeutung bezieht sich auf die Symbolik der Lotusfüße im Buddhismus 
und Hinduismus. In diesen Traditionen gelten die Füße spiritueller 
Meister als heilig: wer sie berührt, empfängt geistige Erkenntnis und 
Freude. Die Lotusblume selbst, die aus Schlamm wächst und aufgrund 
seiner Oberflächenstruktur Schmutz dennoch abweist, symbolisiert 
Erleuchtung und spirituelle Vollkommenheit. Zugleich ist der Fuß mit 
Symboliken aus afro-kubanischen Praktiken aufgeladen, die sich im 
Denken marginalisierter und kriminalisierter kubanischer Intellektueller zu 
Beginn des 20. Jahrhunderts entwickelten und zu einem grundlegenden 
Bestandteil der nationalen Identität wandelten: dem Synkretismus. 
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Auf diese Weise verschränkt René Francisco in Cobijo die körperliche 
Präsenz der Skulptur als Ausdruck für die Sehnsucht nach Fürsorge, Schutz 
und Erlösung mit tiefgehenden symbolischen Bedeutungen.

*lateinisch für die „nährende Mutter“, wird im Globalen Norden oftmals als Bezeichnung für 

Universitäten verwendet, da Studierende dort metaphorisch mit Bildung und Wissen genährt 

werden. Diese Verwendung geht auf das Motto Alma Mater Studiorum der Universität Bologna 

zurück, die als älteste Universität Europas gilt. Im Kontext der Alma Mater der Universität Havanna 

reicht die Skulptur über eine rein künstlerische Darstellung hinaus und verkörpert Widerstand und

Weisheit im Verlauf der revolutionären Kämpfe Kubas. So fungiert sie als treue Zeugin der politischen 

Geschichte des Landes.
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Dador
2026
Pastellstift und Ölpastell auf Leinen

In Dador versucht René Francisco den kreativen Prozess der Ausstellung 
Complicé grafisch sichtbar zu machen. Durch Diagramme, Raster und 
Referenzen gestaltet der Künstler eine zufällige Welt, die das, was sich 
in seinem Kopf bewegt nach außen trägt. Dabei dient die Arbeit nicht 
nur als Hintergrund für Cobijo, sondern beinhaltet auch direkte visuelle 
Verbindungen und strukturelle Verweise zu den weiteren Kunstwerken der 
Ausstellung.
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Desarrollo
No 3, No 5, No 7, No 9
2016 
Pastell und Acryl auf Leinwand

In diesen großformatigen Arbeiten widmet sich René Francisco der Idee 
einer „ciudad imaginaria“, einer utopischen Stadt. Eine Vision von Ideal und 
Ordnung, die politische und persönliche Themen verbindet. Abgeleitet vom 
spanischen Wort Desarrollo (Entwicklung) zeigen die vier Zeichnungen 
der insgesamt neunteiligen Serie fiktive Entwicklungspläne dieser Stadt. 
Der Künstler lädt dazu ein, seinen Gedanken zu folgen und die Grundlagen 
für eine utopische Stadtentwicklung im Sinne des Gemeinwohls 
weiterzuentwickeln.
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Intercambio Buena Vista
2007–2009
Rauminstallation aus Film, Fotos, Holz und Plexiglas

Ein 1920 erbautes Haus im Viertel Buena Vista, Havanna, das durch 
Jahrzehnte von Wind, Wetter und wirtschaftlicher Not fast vollständig zerstört 
wurde, bildet den Ausgangspunkt für die Serie Intercambio Buena Vista. 
Der Grundriss des Hauses besteht aus nur einem einzigen Raum, ohne Bad 
oder Küche. Aufgrund seines Zustands ist das Zuhause der Brüder Emilio 
und José A. Trevilla, die seit ihrer Geburt dort leben, eigentlich nicht mehr 
bewohnbar. Eine schmale Schlafkoje, ein paar Stühle, einen kleinen Schrank 
und zahlreiche recycelte Objekte zeugen vom Alltag seiner Bewohner.

Im Rahmen von Intercambio Buena Vista bietet der Künstler René 
Francisco die Renovierung und Instandsetzung des Hauses als 
Gegenleistung für die Teilnahme am Projekt an. Dabei versteht er 
seine Arbeit als soziale Kunstpraxis, die zwischen den Bedürfnissen 
und Wünschen der Bewohner*innen und den realen Möglichkeiten 
der Umsetzung vermittelt. Das neue vom Künstler entwickelte 
architektonische Konzept sieht den Einsatz von Mauerwerk, Metall und 
Glas vor wobei die charakteristische Schieflage des Hauses als Ausdruck 
einer natürlichen Gegebenheit erhalten bleibt. Für die technische 
Planung und Umsetzung des Projektes stellte René Francisco ein 
interdisziplinäres Team aus Bauzeichner, Architekt, Modellbauer*innen, 
Bauleiter, Maurer, Spengler und Zimmermann zusammen.

Intercambio Buena Vista fragt wie sich ein würdiges Leben, sowohl 
im privaten Raum als auch in den sozialen Beziehungen auch in der 
Zukunft gestalten lässt. Dabei zeigt das Projekt exemplarisch das zentrale 
Anliegen von René Francisco, Kunst sozial engagiert zu gestalten.
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Etage II

Transformer

Verano

Píntame una Sánta Bárbara

Píntame una naturaleza muerta

Tío tírame una foto

Píntame un San Lázaro
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Transformer
2024
Skulpturen aus Polyurethan, Sand, Keramik und Holz
Video
Dauer: 1’45’’

und

Verano
2024
Pastell- und Ölkreide auf Leinen

In der Serie Transformer – inklusive der Zeichnung Verano – untersucht 
René Franciscos die Dualität der Gegenwart zwischen Nutzen und 
Bedrohung, Freude und Gewalt, Alltag und Krieg. René Francisco versteht 
Kunst als Sprache. Für ihn liegt die stärkste Aussage von Kunstschaffenden 
darin, konsequent das eigene künstlerische Vokabular zu entwickeln und 
zu hinterfragen. Installationen, Malerei und transformierte Objekte laden 
dazu ein, vertraute Dinge neu zu sehen und ihre Bedeutung zu verschieben.
Die Skulpturen haben ihren visuellen Ursprung in einem scheinbar banalen 
Objekt: der Schraubmechanismus eines Sonnenschirms am Strand. 
Durch die künstlerische Verfremdung des alltäglichen Gegenstands 
verwandelt Francisco dieses in eine vielschichtige Metapher. Das Werk 
entstand in einer Zeit globaler Konflikte und persönlicher Neuorientierung. 
Beobachtungen aus dem privaten Alltag treffen hier auf Bilder von Krieg 
und historischer Gewalt: „[…] tagsüber bist du mit den Kindern am Strand 
[die mit den Schirmen als Raketen spielen], und abends schaust du die 
Nachrichten und stehst dem Grauen gegenüber“, so der René Francisco. 
Diese Konfrontation prägt den zentralen Gedanken von Transformer, 
der Einladung die Realität nicht nur zu betrachten, sondern die eigene 
Wahrnehmung und Verantwortung innerhalb einer sich wandelnden 
Welt zu reflektieren.
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Píntame una Santa Bárbara
2026
Öl auf Leinwand

Als Märtyrerin und Schutzheilige gegen Blitz, Feuer und den plötzlichen 
Tod gehört die Heilige Barbara zu den am stärksten verehrten Figuren 
in Kuba. Ihre kulturelle Bedeutung liegt vor allem in der Verschmelzung - 
Synkretisierung - des katholischen Glaubens mit der afro-kubanischen 
Santería-Religion.

In dieser wird Santa Bárbara mit einer der mächtigsten Gottheiten, dem 
Gott Orisha Changó, gleichgesetzt. Changó ist der Gott des Donners, des 
Feuers, der Musik, des Tanzes, der Männlichkeit und der Gerechtigkeit. Somit 
stehen Santa Bárbara und Changó für Kraft, Leidenschaft, Widerstand und 
Schutz. Ihre Präsenz reicht weit über den religiösen Raum hinaus und ist 
tief im kulturellen Alltag Kubas verankert. Am 4. Dezember, ihrem Festtag, 
werden Santa Bárbara und Changó mit Trommeln, Tanz, Opfergaben und 
Prozessionen geehrt.

Insbesondere in den Heiligen Santa Bárbara und San Lázaro verbinden 
sich Religion, Geschichte, Identität und Alltag miteinander. Im Kontext 
der kolonialen Geschichte Kubas stehen sie auch für Selbstbehauptung, 
Stärke und das Überleben. Beide Figuren sind nicht nur Glaubenssymbole, 
sondern kulturelle Spiegel kollektiver Erfahrungen. In der Ausstellung sind 
die Porträts von Santa Bárbara und San Lázaro nicht als Kunstwerke im 
klassischen Sinne der Malerei vertreten. An ihrer Stelle hängen fiktive 
Auftragsbestätigungen zwischen René Francisco und Kund*innen.
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Píntame un San Lázaro
2026
Öl auf Leinwand

Im kubanischen Volksglauben ist der Heilige Lazarus eine der emotional 
bedeutendsten Gestalten. Er steht für Leid, Verwundbarkeit und Mitgefühl 
aber vor allem für Hoffnung und Genesung. Der in Kuba verehrte San Lázaro 
beruht dabei auf drei Erzählungen: der heilige Lazarus als Freund Jesu und 
Bruder von Martha und Maria Magdalena, Lazarus dem Bettler und der 
Orisha Babalú Ayé aus der Santería, der über Krankheit, Epedemien und 
Heilung herrscht.

Sein Festtag am 17. Dezember zieht jedes Jahr hunderttausende Gläubige 
nach El Rincón bei Havanna, wo Pilger*innen ihre Gelübde oft unter großen 
körperlichen Anstrengungen erfüllen. Seine Verehrung macht sichtbar, 
wie eng Spiritualität, soziale Realität und menschliche Würde in Kuba 
miteinander verbunden sind.

San Lázaro/Babalú Ayé verkörpert eine tiefe ethische Dimension: die 
Anerkennung von Schmerz als Teil menschlicher Existenz und die Hoffnung 
auf Heilung trotz widrigster Umstände. In Kuba, dessen Geschichte und  
Gegenwart durch Armut, Krankheiten und Unsicherheit geprägt ist, wird er 
zu einem Symbol stiller Stärke und kollektiver Solidarität. In der Ausstellung 
sind die Porträts von San Lázaro und Santa Bárbara nicht als Kunstwerke 
im klassischen Sinne der Malerei vertreten. An ihrer Stelle hängen fiktive 
Auftragsbestätigungen zwischen René Francisco und Kund*innen.
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Píntame una naturaleza muerta
2009
Digitaldruck und Öl auf Leinwand

und

Tío tírame una foto
2009
Fabfotografie auf Leinwand
Video, Ton
Dauer: 0’19’

Bereits 1989 regte René Francisco in seiner Funktion als Professor 
Studierende dazu an, über das Konzept der Auftragskunst nachzudenken 
und zu hinterfragen, ob ein rein kommerzielles Verfahren in einen Prozess 
bewusster künstlerischer Entscheidungsfindung übertragen werden könne. 
Sein Denken war dabei sowohl von der Konzeptkunst Joseph Beuys’ als 
auch von den Theorien Friedrich Nietzsches und Michel Foucaults geprägt 
und zugleich von einem autobiografisch geformten Verständnis dessen 
geleitet, was es bedeutet, Künstler*in zu sein.

René Francisco versteht Künstler*innen nicht ausschließlich als 
Individuen, die mit traditionellen künstlerischen Mitteln arbeiten, sondern 
als Produzent*innen, die ihrer Praxis zusätzliche Ebenen hinzufügen. 
Sie werden zu einer Art Kunstarbeiter*innen,llausgestattet mit einem 
erweiterten Instrumentarium, das Soziologie, Anthropologie und 
archäologische Erkundungen einschließt und von einer auf Wissen und 
Erkenntnis ausgerichteten Offenheit getragen ist.
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In Píntame una naturaleza muerta, erfüllt der Künstler nicht nur den 
persönlichen Wunsch seiner Mutter, ihr ein Stillleben zu malen, sondern 
setzt sich zugleich auf konzeptueller Ebene mit der Auftragsarbeit als 
künstlerischem Genre auseinander. Auch in Tío tírame una foto reflektiert 
René Francisco das Konzept der Auftragsarbeit und sein Verständnis davon, 
was es heißt, Künstler zu sein. Ausgangspunkt ist die Bitte seines Neffen ein 
Foto von ihm zu machen. 

Untertitel des Videos: 

Onkel, Onkel, mach ein Foto von mir!
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Etage III

ca(sz)a.persona.beuys

Triología di Romerillo 
(A la ca(sz)a de Rosa; 

Patio de Nin; Agua Benita)

La casa Nacional

Con un mirar 
abstraido

Classpool

Ciudad 
Generosa

Plan Calle

Classpool

La Silla

Aula a le 
intemperie

Feliz 1990

Manifesto 
Occasional La Época

Plan Calle
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ca(sz)a.persona.beuys
2003
Farbfotografie, Leuchtkasten

Die Arbeit ca(sz)a.persona.beuys wurde erstmals in der Foto/Graphik 
Galerie Käthe Kollwitz, vor dem ehemaligen Wohnhaus von Karl und Käthe 
Kollwitz in Berlin, in der Kollwitzstraße 56A im Prenzlauer Berg, gezeigt. 
Zwischen 1997 und Dezember 2005llwurde die Foto-/Graphik Galerie 
Käthe Kollwitz von der Künstlerin Pat Binder kuratiert. Die Galerie bestand 
aus einem Leuchtkasten, welcher sonst Verwendung in der Werbung findet. 
Für einen Zeitraum von drei Monaten wurden dort als großformatiger UV-
Siebdruck produzierte Arbeiten von Künstler*innen gezeigt, die sich dem 
humanistischen Geist des Schaffens von Käthe Kollwitz verpflichtet sahen.
 
Die sogenannte kleinste Galerie Berlins implementiere damit eine neue 
Möglichkeit für Kunstpräsentation im urbanen Raum. 2003 zeigte René 
Francisco eine Fotografie, die einen als Beuys verkleideten Maurer 
bei Marcelina Ochoa, genannt Nin, imllNachbarschaftllRomerillo, 
Havanna zeigt. In der Verkleidung als Joseph Beuys – dem visionären 
deutschen Künstler, der Kunst und Leben untrennbar verband – entfaltet 
René Franciscos Fotografie eine ironische und zugleich kritische 
Auseinandersetzung mit der Kunstikone. Sie verbindet Beuys’ Konzept 
einer integrativen Kunstpraxis mit Franciscos eigenem Ansatz, Kunst 
als pädagogische und partizipative Erfahrung im öffentlichen Raum zu 
gestalten. Für viele der jüngeren kubanischen Künstler*innen war Joseph 
Beuys eine wichtige Figur und Inspirationsquelle.
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Triología de Romerillo
2003-2008

Die unter dem Titel Triología de Romerillo zusammengefassten Arbeiten 
(A la ca(sz)a de Rosa; Patio de Nin; Agua Benita) veranschaulichen René 
Franciscos Verständnis von Kunst als soziale Praxis. Sie wurden alle in 
einem der ärmsten Viertel Havannas, in der Nachbarschaft Romerillo, 
geschaffen. Für Francisco beinhalten die damit verbundenen Erfahrungen 
die Möglichkeit, dass Kunst auf das alltägliche Leben trifft. Seiner Ansicht 
nach erfordert das Eindringen von temporären Teilnehmer*innen in 
die Privatsphäre anderer die Bereitschaft aller Beteiligten, vertraute 
Annehmlichkeiten beiseite zu lassen. Als Künstler*in, der*die direkt 
mit den Gefühlen der Menschen arbeitet, muss man darauf verzichten, 
persönliche Vorlieben, Formen oder stilistische Entscheidungen 
aufzudrängen – zumal die eigene Funktion eine gewisse Autorität und 
Meinung mit sich bringt. Letztlich bestimmt die teilnehmende Person 
den wandelnden Verlauf der Ereignisse. Diese beiden Positionen wirken 
als gegenseitige Geste: Die Teilnehmer*innen gewinnen verbesserte 
Lebensbedingungen, während René Francisco den Gegenstand seiner 
Arbeit erhält.
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A la ca(sz)a de Rosa
2003
Video-Dokumentation
Dauer: 18’23’’

In A la ca(sz)a de Rosa, restaurierte René Francisco gemeinsam mit 
Nachbar*innen das völlig verfallene Haus der 83-jährigen Rosa Estévez. 
Grundlage des Projektes war eine von Francisco durchgeführte einfache 
demokratische Umfrage an der circa 50 Personen aus der Nachbarschaft 
teilnahmen. Die im Rahmen der Umfrage gestellten Fragen lauteten: Seit 
wie vielen Jahre leben Sie bereits in diesem Viertel? Wer ist Ihrer Meinung 
nach unter den Nachbar*innen die Person, die am dringendsten Hilfe 
benötigt und am meisten benachteiligt wurde, und die nicht das erhalten 
hat, was ihr oder ihm zusteht? Wenn jemand ein großes Geschenk oder 
eine Belohnung erhalten sollte, wäre dies die richtige Person? Glauben 
Sie, dass diese Person wirklich Hilfe braucht und bereit ist, diese 
anzunehmen?
Aufgrund ihrer allseits bekannten Großzügigkeit und Hilfsbereitschaft 
wurde Rosa Estévez von den Bewohner*innen ihres Viertel für  A la ca(sz)
a de Rosa ausgewählt. Das Video dokumentiert den gesamten Prozess, 
von der Umfrage bis zum Abschluss der Baumaßnahmen.
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Untertitel:

- 	 In meiner Nachbarschaft gibt es einen Fall, es gibt mehrere Fälle, aber vor allem einen, und 

ich habe mich entschieden, wer es ist. Diese Frau verdient wirklich Hilfe. In den 55½ Jahren, die ich 

hier lebe, hat mir diese Frau seit meiner Kindheit geholfen und mir viel beigebracht, und ich habe

beobachtet, wie sie sich verhält, und sie ist immer sehr bescheiden. Sehr, sehr bescheiden in jeder 

Hinsicht. Ich sage Ihnen die Wahrheit. Und wenn ich Ihnen sagen darf, es gab auch Fälle, in denen 

sie missbraucht wurde. Die wenigen Dinge, die sie sich mit großer Mühe anschaffen konnte, weil 

sie ausgeraubt wurde. Die Leute kamen einfach durch ihre Haustür herein, und diejenigen, die ihr 

hätten helfen können, ihre Familie und andere, sogar ihre Kinder, halfen ihr nicht einmal dabei, ein 

einziges Schloss an ihrer Tür anzubringen, sodass jeder hereinkommen und stehlen konnte. In 

Wirklichkeit ist es so. Sie können jeden in der Nachbarschaft von Romerillo fragen, das ist wahr. Ich 

spreche aus meinem Herzen.

- 	 Wer war Ihrer Meinung nach in all den Jahren, die Sie hier leben, der großzügigste Mensch, 

den Sie kennengelernt haben? Der Mensch mit dem größten Herzen, mit Zuneigung und

Freundlichkeit in der Nachbarschaft.

-	 Wie heißt er noch mal... „el chévere“.

- 	 Wer braucht es, sagen wir mal, am dringendsten, und hat ein Geschenk wirklich verdient? 

Wer wäre diese Person?

-	 Nancy Rizo.

- 	 Nancy Rizo lebt alleine, obwohl sie Kinder hat, die ihr überhaupt nicht helfen.

-	 Egal, mein Vater.

-	 Für mich ist diese Person meine Mutter.

-	 Es ist mein Vater.
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-	 Wie Sie sagen, wessen Haus sollte renoviert werden und wer ist dafür bereit? Die Person, 

die meiner Meinung nach am meisten von einer Renovierung ihres Hauses profitieren würde und 

die dafür bereit ist, ist die erste Person, die ich erwähne, Dulce Maria, die hier am Rande des Viertels 

lebt. Ihre Adresse lautet 9te und 110.

-	 Gib es mir! Gib es mir! Ich lebe hier eingezwängt zwischen diesen Wänden.

-	 Ich persönlich würde Maria vorschlagen, die Witwe von Gustavo Mon.

-	 Für mich wäre es Yoya..

-	 Yoya ist wirklich in Not.

-	 Yoya ist eine alte Frau, die definitiv Hilfe gebrauchen könnte.

-	 Eine Art Minimarkt oder so etwas in der Art.

-	 Ich bin mir nicht sicher, ob das ganze Viertel zustimmen würde, aber für mich wäre sie es. 

Sie ist wie eine Schwester für mich.

-	 Es gibt alte Menschen, die Hilfe brauchen, weil sie in ihrer Jugend keine guten Samen gesät 

haben.

-	 Ich weiß nicht, könnte es eine kollektive Hilfe im Rahmenvon CDR sein?

-	 Nein, das Problem ist, dass dafür nicht genügend Mittel zur Verfügung stehen.

-	 Aber Sie könnten Hilfe für soziale Aktivitäten leisten. Und ich denke, Sie könnten dies über 

die Sozialbehörde tun.

-	 Vielleicht, aber meine Interviews könnten zeigen, dass der Preis nicht für eine Person 

bestimmt ist, sondern für mehrere Personen oder für eine Gemeinschaft, es könnte alles Mögliche

sein, solange ich es tun kann.

-	 Aber diese Person könnte direkt geschickt werden, wir haben Agenten und die Befugnis
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-	 sie zur Sozialbehörde zu schicken, und diese Person stellt sich bei der Sozialbehörde vor, 

und die überprüfen ihre Bedürfnisse und teilen uns diese mit, und ich selbst bin hier dafür zuständig.

-	 Überprüfen, ich habe hier den Brief vom Nationalmuseum.

-	 Nein, nein, ich meine persönlich, dass die Leute persönlich zu mir kommen, um ihre 

Bedürfnisse zu überprüfen, mit mir.

-	 Ich bin mir nicht sicher, ob ich das verstehe.

-	 Ja, ja, wenn Sie jemanden helfen wollen…

-	 Ja, aber diese Hilfe kommt aus meiner eigenen Tasche, das ist mein Projekt. Ich möchte 

einer Person helfen, es ist nicht politisch, es ist nicht religiös.

-	 Was willst du also von mir?

-	 Das wollte ich dich auch fragen. Ich habe schon so viele andere gefragt, die bereit sind, mir 

eine Antwort zu geben und mir zu helfen herauszufinden…

-	 Ja, ja, aber nimm die Kamera weg!

-	 Wenn es in meiner Macht stünde, jemanden zu helfen, wäre das…

-	 Sehen Sie, zum Beispiel meine Schwiegermutter, die Probleme mit den Füßen hat, Frau Nin, 

ihre Mutter. Ich denke an ältere Menschen.

-	 So wie ich das sehe, gibt es eine Person, die wirklich von dieser Art Geschenk profitieren 

würde. Sie wohnt in der Nachbarschaft, Rosa.

-	 Ich bin mir nicht sicher, ob sie es annehmen würde.

-	 Oh je, für mich ist es Rosa. Sie ist so eine treue Person. Sehr freundlich, und ich sage das 

nicht aus einem bestimmten Grund und ohne Partei zu ergreifen. Das ist die Wahrheit.

-	 Rosa.
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-	 Die Person, an die ich denke, ist Rosa.

-	 Rosa.

-	 Ich glaube, es ist Rosa.

-	 Ihr Name ist Rosa.

-	 Ich kenne Rosa, eine Dame, die neben dem Lebensmittelgeschäft wohnt. Als ich hierherkam, 

war sie bereits hier und gehörte zu den Gründern dieser Nachbarschaft. Nach dem, was ich sehe 

und nach all den Jahren, die ich hier lebe, war sie immer sehr humanitär. Sie hat jedem geholfen, 

der in Not war, aber ich glaube, dass sie in all den Jahren, in denen sie hier war, wirtschaftlich nicht 

viel hatte. Und ohne großen Erfolg, denn hier wurde für die Kleinunternehmer gearbeitet, und eine 

ihrer Töchter wurde getötet, sie hat nie Hilfe erhalten. Ich bin überzeugt, dass sie diejenige ist, die am 

meisten Hilfe braucht. Und das sage ich aus tiefsten Herzen.

-	 Oh Rosa, ich sitze hier und erinnere mich an das Lied, das lautet: „Das Leben hält 

Überraschungen bereit, Überraschungen schenken dir Leben, Gott segne dich.“

-	 Ich sage Ihnen, wir haben mit etwa 40 Personen gesprochen, und viele von ihnen haben 

Ihren Namen erwähnt. Viele glauben, dass Sie sich sehr für die Nachbarschaft engagiert

haben, dass Sie immer bereit waren, zu helfen und den Menschen Aufmerksamkeit zu schenken, 

dass Sie Solidarität in die Nachbarschaft gebracht haben.

-	 Aber ich verstehe die Situation nicht, Ihre Denkweise, Ihre Idee. Dieses Interesse daran, das 

Problem zu lösen... Vielleicht, aber ich werde nicht darauf warten, dass es passiert. Ich warte auf Sie. 

Ich bin ein spiritueller Mensch, und Sie haben das Recht dazu... Meine Hoffnung liegt in Ihnen.

Sieben Monate später.	

-	 Rosa, was muss Ihrer Meinung nach in Ihrem Haus getan werden? Was brauchen Sie, um 

sich wohler zu fühlen?
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-	 Ein Badezimmer und eine Küche, das Badezimmer ist in einem schlechten Zustand. Das ist 

notwendig. Vielleicht können Sie zuerst die Küche und dann den Rest des Hauses renovieren.

-	 Die Toilette, ein Waschbecken, Standard. Wenn ich eine Toilette mit Wasserspülung hätte, 

normal, Standard, und wenn ich mir die Hände in einem Waschbecken waschen könnte…

einfach nur meine Hände waschen.

-	 Das ist eine Menge Wasser, sowohl draußen als auch drinnen!

-	 Hör mal, René, ich muss meine Mutter von hier wegbringen. Jetzt, wo das Haus renoviert 

wird, worüber wir sehr glücklich sind, macht meine Mutter eine schwierige Zeit durch.

-	 Neue Toilettenschüssel!

-	 Schieb es ein bisschen weiter, noch einmal, ein bisschen weiter.

-	 Ich hoffe, Sie geben Rosa Beruhigungsmittel, bevor Sie sie zurückbringen. Wenn sie hier 

ankommt, wird sie sehen, dass die Zivilisation endlich angekommen ist.

-	 Das ist wunderschön!

-	 Möchtest du allein gehen?

-	 Du wolltest Wasser, um dir die Hände zu waschen, oder?

-	 Ja.

-	 Hier ist es, und mit einem Schrank für die Zahnbürste und solche Dinge. Und hier ist die 

Toilettenschüssel.

-	 Bist du glücklich? Ach, sei nicht albern…

-	 Lächle dem Leben zu.
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Patio de Nin
2004–2005
Video-Dokumentation
Dauer: 14’59’’

Neben Rosa Estévez wurde Marcelina Ochoa, genannt Nin, in der von 
René Francisco initiierten Umfrage durch ihre Nachbarschaft für das 
Projekt ausgewählt. Ziel der bei ihr durchgeführten Interventionen war es, 
Unterstützung bei ihren täglichen Bedürfnissen zu erhalten. Aufgrund eine 
hronischen und allseits bekannten Krankheit war die 88- jährige Nin in ihrer 
Mobilität stark eingeschränkt, sodass sie sich weitgehend auf ihre Veranda 
zurückziehen musste, von wo aus sie das Leben in der Nachbarschaft 
beobachtete. Von ihrem Stuhl aus beschränkte sich ihr Blick auf Abfall, 
Schutt und stehendes Wasser – Spuren von Zeit und Vernachlässigung, die 
den Raum geprägt hatten. 

Mithilfe von Nins Sohn verwandelte René Francisco ihren Hinterhof in einen 
„verwunschenen Garten“ nach ihren Vorstellungen und verbesserte somit 
konkret ihre Lebensqualität. Das Video Patio de Nin dokumentiert den 
gesamten Prozess der Baumaßnahmen.
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Agua Benita
2008
Video-Dokumentation
Dauer: 19’12’’

Agua Benita konzentriert sich auf das Haus von Benita Rivera. Im Laufe 
von regelmäßigen Besuchen von René Francisco und ausführlichen 
Gesprächen teilte Benita ihm ihre Bedürfnisse, Wünsche und Frustrationen 
mit, die zur Grundlage des Projekts wurden. Da der Zugang zu Wasser 
im Leben der 81-jährigen Frau einem täglichen Kampf glich, führte der 
Künstler eine umfassende Reihe an Interventionen durch die Benita durch 
einen imaginierten Engel verkündet wurden: die Reparatur des Daches 
und Entfernung der alten Konstruktion, den Bau von Wasserleitungen zur 
Sammlung von Regenwasser, Zisternen zur Sammlung von Regenwasser, 
die Installation einer Pumpe zur Versorgung von Küche und Bad, den 
Einbau eines Küchenfilters sowie Bereitstellung einer Waschmaschine und 
einer Wäscheleine. Die Ankunft von Wasser durch Franciscos Intervention 
veränderte Benitas Lebensbedingungen und zeigt, wie sozial engagierte 
Kunst den Alltag spürbar gestalten kann.
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Feliz 1990
1989
Schwarzweiß-Fotografie auf Papier

Aufgenommen von dem Künstler Ibrahim Miranda währen der kollektiven 
Praxis Pragmática Pedagógica zeigt das Foto neben René Francisco die 
Künstler Alexandre Arrechea und Dagoberto Rodríguez.

Referenz: 
Desde una Pragmática Pedagógica. Akademisches Jahr 1989–1990 / 1. 
Auflage, aus einer pädagogischen Pragmatik. Studierende: Alexandre 
Arrechea, Tania Alina Paredes, Dianelis Pérez, María del Pilar de los Reyes, 
Tania Rodríguez, Dagoberto Rodríguez. 
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Manifesto Occasional
1990
Vinylbuchstaben

Das folgende, als Übersetzung abgedruckte Manifest wurde 1990 von René 
Francisco in Bezug auf seine künstlerische Praxis verfasst.

René Francisco
„Wie wir bereits gestern sagten, existiert eine kulturelle Institution – wie 
jede andere auch – immer innerhalb der Geschichte dessen, was sie zu 
verwirklichen vorgibt. Sie ist durch Kunst verkörpert und nährt sich aus ihr: 
aus den Werken selbst und aus den Momenten, in denen Kunst sich ereignet. 
Erst durch die Funktionen der Institution werden diese Werke und Momente 
sichtbar und wirksam. Ohne sie – ohne die Geschichte der Kunst und ihrer 
Protagonist*innen – könnte die Institution nicht existieren; ihre feierlichen 
Momente hätten keine Geschichte. Doch diese Feststellung enthält einen 
inneren Widerspruch.

Denn der historische Charakter der Institution und ihre zeitliche Dimension 
liegen gerade darin, dass sie sich nur im konkreten Hier und Jetzt realisiert. 
Die Institution ist ein „Soll-Zustand“ innerhalb der gelebten Erfahrung 
von Künstler*innen. In diesem Sinne ist sie eine Quelle: Sie nährt die 
Schaffenden, beeinflusst sie und wird zugleich von ihnen beeinflusst. Sobald 
sich die Institution jedoch von der künstlerischen Erfahrung abstrahiert, 
trennt sie sich von der Kunst – nicht umgekehrt. Kunst kann dann selbst 
zum historischen Zeugnis der Institution werden. Doch stellt sich die Frage: 
Bedeutet das eine Bereicherung der Kunst? Oder vielmehr eine Verarmung 
der Institution? Oder sogar eine Verarmung der Kunst selbst?
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Wäre es eine Bereicherung, würde Kunst jene weihen, die ihr eigentlich 
fremd sind, und sie in eine erhabene Sphäre erheben. Wäre es jedoch 
eine Verarmung, würde dies bedeuten, dass die Institution sich der Kunst 
bemächtigt, sich in ihr selbst begründet und ihr dabei Bedeutungen 
entzieht. In diesem Fall würde Kunst zum Mittel, die Institution zum Zweck. 
Doch wo befänden sich dann die Werke? Wo die Künstler*innen? Und wo 
die Rezipient*innen künstlerischer Praxis? Würden Kunstinstitutionen zum 
eigentlichen Zweck, wären die Werke bloße Objekte, erschöpft innerhalb 
institutioneller Kanäle. Der eigentliche Betrachter des Werkes wäre dann die 
Institution selbst. Die Künstler*innen würden den Betrachter*innen fremd, 
unabhängige Wesen außerhalb ihrer Reichweite.

Das von uns entwickelte Programm Desde Una Pragmática Pedagógica, zu 
dem Projekte wie La Casa Nacional, La región de Ismael, La Fiesta de los 
Ibeyis, El Cumpleaños de Zobeida, El dis-curso de carpintería, Los cuadros 
por encargo oder La cena patriótica de Juan de Dios gehören, versteht sich 
als künstlerische Erfahrung, insofern jene, die diese Projekte konzipieren 
und realisieren, zugleich in die Analyse der operativen Bedingungen von 
Kunst einbezogen sind. In La región de Ismael verschmelzen Künstlerinnen 
und Betrachterinnen: Ziel ist nicht, dass Letztere die Bedeutung der Objekte 
entschlüsseln, sondern dass sie selbst zu Objekt und Bedeutung werden.

Das gesamte Abenteuer der Kunst, ihr Versuch, Erkenntnisobjekte 
freizulegen, ebenso wie alle Bestrebungen, den Menschen zu definieren, 
haben letztlich nur dazu geführt, ihn auf Distanz zu halten. Kunst ist zu einem 
Sport geworden. Die Galerie gleicht einer Arena, in der sich Gladiator*innen 
messen. Kunst hätte niemals öffentlich im heutigen Sinne sein sollen: 
Die Trennung zwischen Künstler*innen und Publikum ist ein Produkt der 
Sportifizierung der Kunst, des Wettbewerbs.
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Die ursprüngliche Erfahrung künstlerischen Schaffens lag in der 
Kompliz*innenschaft zwischen demjenigen, der den Jäger mit dem 
Bison malte, und dem Jäger selbst. Die Höhlenmalereien von Altamira 
haben keine Autor*innen, sie sind anonym – und genau darin liegt ihre 
Bedeutung. Das Signieren, das Unterscheiden, markierte einen Bruch 
dieser Komplizenschaft. Das Werk war nichts anderes als ein Vorwand, um 
einen Zustand der Gemeinschaft zu ermöglichen: Der*die Jäger*in jagte 
den Bison, und der Bison wurde freudig und notwendig von Künstler*in und 
Jäger*in verzehrt. War dies nicht das eigentliche Ziel dieser Gemeinschaft? 
War dies nicht ihr wahrer Sinn?

Das Kunstwerk begründete diese Gemeinschaft – nichts weiter. Diese 
Gemeinschaft nennen wir das Werk der Kunst. Das Werk ist Erfahrung. 
Objekte, Bilder, all das sind nur Vorwände. Wir haben einen Fehler gemacht. 
Wir haben als Kunst bezeichnet, was keine war. Und dieser Irrtum hat uns 
getäuscht.

Die Geschichte der Kunst ist die Geschichte einer Fehlinterpretation, eines 
mehrdeutigen Verlangens nach Unterscheidung. Das Werk ist Erfahrung, 
ein organisches Ganzes. Alles, was sich durch diese Erfahrung ereignet, ist 
Kunst. Kunst ist ein unteilbares Phänomen. Die biologische Gemeinschaft, 
die einem Ritus vorausging, wurde zu Bild und Handlung zugleich. Das 
Bild an der Höhlenwand entstand aus Notwendigkeit: Der Jäger verfolgte 
das Tier, doch um es zu erreichen, verfolgte er zunächst sein Bild. Dieses 
Bild entstand aus der Kompliz*innenschaft von Krieger*in und Künstler*in. 
Waren sie in diesem Moment nicht eins?

Die Jagd begann im Bild. Danach stürzten sich beide auf das Objekt, das sie 
verzehren würden. Beide jagten es, beide im Bild, beide in der Handlung  — 
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nicht der eine und der andere, sondern einer im anderen: „dies war jenes“. 
Beide aßen es, beide kehrten zurück, um es erneut zu brauchen, und alles 
begann von vorn. Gemeinschaft war eine Konstante, eben so wie Kunst, 
in der es weder Betrachter*innen noch Sender*innen gab. Auf diese 
Gemeinschaft, auf diese ursprüngliche Kompliz*innenschaft zielen die 
Ereignisse meines Programms.”

	 Havanna, Februar 1990

Referenz:
Desde una Pragmática Pedagógica. Akademisches Jahr 1989–1990 / 1. 
Auflage, aus einer pädagogischen Pragmatik. Studierende: Alexandre 
Arrechea, Tania Alina Paredes, Dianelis Pérez, María del Pilar de los Reyes, 
Tania Rodríguez, Dagoberto Rodríguez. 
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La Casa Nacional
1990
Video-Dokumentation
Dauer: 6’

Als erstes Projekt der Pragmática Pedagógica markiert La Casa Nacional 
den Beginn von René Franciscos langjährigem Engagement für Projekte 
der sozialen Kunstpraxis. Gemeinsam mit seinen Studierenden arbeitete 
Francisco direkt mit den Bewohner*innen Havannas zusammen und 
erkundigte sich, welche Arten von Reparaturen und Verbesserungen sie 
sich wünschten. In der Folge führten die Teilnehmenden gemeinsam eine 
Vielzahl praktischer und symbolischer Aufgaben aus, darunter Sanitär- 
und Malerarbeiten, Reparaturen persönlicher Gegenstände, Umbau und 
Reinigung des Hauses, Herstellung von Möbeln und Beschilderungen, 
Gestaltung von Wandgemälden und historischen Tafeln sowie die Schaffung 
von Kunstwerken wie religiösen Bildern oder Porträts von Persönlichkeiten 
wie Che Guevara. Durch diese Aktivitäten verband das Projekt alltägliche 
häusliche Arbeit mit politischer, historischer und gemeinschaftlicher 
Repräsentation.

Referenz: 
Desde una Pragmática Pedagógica. Akademisches Jahr 1989–1990 / 1. 
1. Auflage, aus einer pädagogischen Pragmatik. Studierende: Alexandre 
Arrechea, Tania Alina Paredes, Dianelis Pérez, María del Pilar de los Reyes, 
Tania Rodríguez, Dagoberto Rodríguez
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Untertitel: 

Sonntag, 28th.

Wir sind alle im Zimmer oben versammelt. 

Die Nachbarn haben uns an diesem Sonntag sehr geholfen. 

Die Arbeiten sind fast fertig abgeschlossen, aber wir haben noch einige Probleme mit Chinos 

Sachen. 

Wir sind noch nicht sicher, welche Farbe die Türen haben sollen. 

Die Einheit von Living an Experience kann nur während des Untersuchungsprozesses erfasst 

werden.

-	 Was wir vorgeschlagen haben, ist, dass die Kunst, die wir schaffen, nicht vom Künstler als 

solchem stammt. Stattdessen sollte es eine Art Gegenseitigkeit geben, sodass, Sie genauso viel zu 

unserer Arbeit beitragen wie wir zu Ihrer, und am Ende entsteht daraus ein einzigartiges Werk. Sie 

geben uns die Idee vor… 

... was Sie gerne in Ihrem Haus hätten, was Sie glücklich macht.

-	 Tatsächlich verstehe ich, dass sie in diesem Fall die Künstlerin wäre.

-	 Wir sind eine Art Vermittler.

-	 Ich möchte, dass Sie mir erklären, wie Sie die Arbeit angehen werden, was Sie von uns 

erwarten.

-	 Nun, einen kleinen Altar, um die Heiligen aufzustellen, ein paar Stufen, einen kleinen Tisch. 

Dann ein großes Gemälde, ländlich, ein Fluss, Blumen außerhalb des Flusses und dahinter La 

Caridad del Cobre, weil sie La Caridad sehr verbunden ist. Ein großes Gemälde, das im Wohnzimmer 

aufgehängt werden soll.
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Classpool
2010
Farbfotografie auf Papier

und

Classpool
2010 
Video-Dokumentation
Dauer: 2’17’’

Aufgenommen von dem Künstler Adolfo Izquierdo während der vierten 
Ausgabe der Pragmática Pedagógica zeigt das Foto nicht nur, wie 
René Francisco von seinen Studierenden in einen Pool geworfen wird, 
sondern visualisiert auch die Umkehrung der in Lehrer*in–Schüler*in 
verankerten Machtstrukturen. Diese Umkehrung war ein erklärtes Ziel des 
pädagogischen Programms. La 4ta Pragmática, die vierte Ausgabe der 
Pragmática Pedagógica wurde zudem auf Video dokumentiert. Die Video-
dokumentation wird auf dem Bildschirm neben der Fotografie gezeigt.

Referenz: 
Desde una Pragmática Pedagógica: Akademisches Jahr 2010–2013 / 
4. Auflage, aus einer pädagogischen Pragmatik. Studierende: Alejandra 
Oliva, Anabel A Zenea, Dania González, Dayana Trigo, Fidel Yordán Castro, 
Guillermo Cárdenas, Jenny Feal, Jorge Pablo Lima, Karlos Pérez, Nelson 
Barrera, Ruth Mariet Trueba, Victor Piverno, Yamisleisy (Yami) Socarrás, Yoxi 
Velázquez
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Ciudad Generosa
2012
Video-Dokumentation
Dauer: 15’38”

Nach René Francisco werden städtische Räume und ihr Umfeld von 
den Gemeinschaften oft als fremd oder grundsätzlich unpassend 
wahrgenommen. Diese Wahrnehmung entsteht, wenn Menschen die 
Feindseligkeit bestimmter städtischer Räume und die in ihnen existierende 
abweisenden Dynamiken sozialer Beziehungen erleben. Diese resultiert 
auch aus der wiederkehrenden Diskrepanz zwischen individuellen 
Empfindungen und dem, was die urbane Umgebung aus städteplanerischer 
Perspektive bieten kann oder will.

In Ciudad Generosa versuchte René Francisco, auf solche Spannungen zu 
reagieren, indem er den grundlegenden Wünschen der Bewohner*innen 
aller Generationen Gestalt verlieh: Parks, offene Spielflächen und Wege zum 
Spazierengehen. Dabei setzte sich der Künstler auch mit der Wahrnehmung 
von Street Art im öffentlichen Raum auseinander und entwarf einen neuen 
Zugang zur Kunst im urbanen Raum. Im Kontext eines Parkes erschuf 
der Künstler mit seinen Studierenden eine hypothetische Stadt, die auf 
Altruismus und solidarischen Beziehungen zwischen Nachbar*innen 
basiert. Jeder Teilnehmende trug aus seiner eigenen Individualität heraus 
ein „Hausmodell“ bei, auf dass das Modell der utopischen Nachbarschaft 
oder Stadt aufbaute. In dieser sollte kreatives Leben entstehen, das mit dem 
Rest der Gesellschaft geteilt werden konnte.

Referenz:
Desde una Pragmática Pedagógica: Akademisches Jahr 2010–2013 / 4. 
Auflage, aus einer pädagogischen Pragmatik. Studierende: Alejandra Oliva
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Anabel A Zenea, Dania González, Dayana Trigo, Fidel Yordán Castro, 
Guillermo Cárdenas, Jenny Feal, Jorge Pablo Lima, Karlos Pérez, Nelson 
Barrera, Ruth Mariet Trueba, Victor Piverno, Yamisleisy (Yami) Socarrás, Yoxi 
Velázquez
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Plan Calle
2010
Video-Dokumentation
Dauer: 2’21’’

und

Plan Calle
2010
Farbfotografie auf Papier

Im Rahmen der vierten Edition der Pragmática Pedagógica wurde die 
Arbeit Plan Calle als Intervention in der Straße 74 zwischen 9ter und 
11na, Playa, Havanna initiiert. Dabei gab es nur eine Vorgabe: Das Projekt 
musste mehrere Schlaglöcher entlang des Verlaufs einbeziehen. Jede*r 
teilnehmende Künstler*in entwickelte eine individuelle künstlerische 
Lösung und verwandelte die Schlaglöcher in ein eigenes Universum.

Das Projekt wurde von Suri Vázquez und JC Borjas fotografisch 
dokumentiert. Die Fotografie Plan Calle zeigt René Francisco, wie er 
in den Straßen Havannas sitzt, während seine Studierenden an ihren 
Interventionen arbeiten. Das Bild verdeutlicht Renés Absicht, durch Lehre 
neue immersive Erfahrungen zu schaffen.

Referenz:
Desde una Pragmática Pedagógica: Akademisches Jahr 2010–2013 / 4. 
Auflage, aus einer pädagogischen Pragmatik. Studierende: Alejandra
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Oliva, Anabel A Zenea, Dania González, Dayana Trigo, Fidel Yordán Castro, 
Guillermo Cárdenas, Jenny Feal, Jorge Pablo Lima, Karlos Pérez, Nelson 
Barrera, Ruth Mariet Trueba, Victor Piverno, Yamisleisy (Yami) Socarrás, Yoxi 
Velázquez
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La Época
1999
Video-Dokumentation
Dauer: 5’27’’

Ausgehend vom kunstpädagogischen Projekt Desde Una Pragmática 
Pedagógica formte sich Ende der 90er Jahre in der dritten Edition die 
Galería DUPP. Ziel war die Entwicklung eines vertieften Verständnisses für 
eine kollektive Praxis, die zeitgleich individuelle Projekte unterstützte. Die 
Galería DUPP umfasste neben Gründer René Francisco die Künstler*innen 
James Bonachea, Iván Capote, Yoan Capote, Duvier del Dago, Alexander
Guerra, Inti Hernández, Glenda León, Mayimbe, Beverly Mojena, Omar 
Moreno, Wilfredo Prieto, Juan Rivero, David Sardiñas und Ruslán Torres. Der 
Begriff „Galerie“ betonte für die sie den Respekt für das Individuum, auch 
wenn das Kollektiv hervorgehoben wurde. Zu den Anliegen gehörte die 
Wiederbelebung bestimmter Aspekte der kubanischen Kunst: Diskussion, 
Abstraktion, Erzählung und Humor.

1998 realisierte Galería DUPP das erste Ana Mendieta Performance 
Festival im Innenhofe der Unión de Artistas y Escritores de Cuba (UNEAC) 
in Havanna. Die zweite Intervention folge 1999 mit zwei öffentlichen 
Aktionen in Galiano und Neptuno im Zentrum Havannas. Im Rahmen der 
öffentlichen Intervention La Época, die im gleichnamigen Einkaufszentrum 
im Zentrum Havannas stattfand – einem Ort, an dem René Francisco auch 
weitere Aktionen realisierte –, wurden Kunstwerke in direkten Bezug zu den 
Waren der ansässigen Verkaufsstände gesetzt. Die Verknüpfung von Kunst, 
Konsum und Alltag rief bei den Passant*innen vielfältige Reaktionen hervor. 
Das Video dokumentiert das als Performance angelegte Projekt.
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Referenz:
Desde una Pragmática Pedagógica: Galería DUPP. Akademisches Jahr 
1997–2001 / 3. Auflage, aus einer pädagogischen Pragmatik. Studierende: 
James Bonachea, Iván Capote, Yoan Capote, Duvier del Dago, José 
Miguel Díaz (Mayimbe), José Emilio Fuentes (JEFF), Alexander Guerra, Inti 
Hernández, Glenda León, Yunior Mariño, Beverly Mojena, Omar Moreno, 
Wilfredo Prieto, Juan Rivero, Michel Rives, David Sardiñas, Ruslán Torres
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Con un mirar abstraído
1999
Video-Dokumentation
Dauer: 5’58’’

Con un mirar abstraído fokussiert die von Galería DUPP forsierte 
Wiederbelebung der Abstraktion in der kubanischen Kunst. Die in der 
bekannten La Rampa Straße in Vedado, stattfindenden Performance 
zielte darauf ab, die Aufmerksamkeit von Passant*innen auf die in den 
Gehwegen eingelassenen Mosaike zu lenken. Diese waren in den 
1960er-Jahren von mehreren abstrakten Künstler*innen angefertigt 
worden. Galería DUPP wollte dabei das Potenzial und die Wirksamkeit 
einer politisierten, anekdotischen und kontextbezogenen kubanischen 
Kunst im öffentlichen Raum hervorheben. Für viele der kubanischen 
modernen und abstraken Künstler*innen der Galería DUPP wurden die 
Reaktionen der Passant*innen nach eigenen Angaben zu wichtigen 
Inspirationsquellen.

Referenz:
Desde una Pragmática Pedagógica: Galería DUPP. Akademisches Jahr  
1997–2001 / 3. Auflage, aus einer pädagogischen Pragmatik. Studierende: 
James Bonachea, Iván Capote, Yoan Capote, Duvier del Dago, José 
Miguel Díaz (Mayimbe), José Emilio Fuentes (JEFF), Alexander Guerra, Inti 
Hernández, Glenda León, Yunior Mariño, Beverly Mojena, Omar Moreno, 
Wilfredo Prieto, Juan Rivero, Michel Rives, David Sardiñas, Ruslán Torres.
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La Silla
2026 [1990]
Holz, Tafeln, Kreide

Ursprünglich von Dagoberto Rodríguez und Alexandre Arrechea im 
Holzarbeitskurs El dis-curso de Carpintería, im Rahmen der ersten Ausgabe 
von Pragmática Pedagógica am ISA gefertigt, stellte Arrechea den 
originalen Stuhl in der Gruppenausstellung El Objeto Esculturado im Centro 
de Desarrollo de las Artes Visuales (CDAV) in La Habana Vieja am 2. Mai 
1990 aus. Der hölzerne Stuhl ist als ein instituiertes instituierendes Objekt 
konzipiert, bleibt jedoch offen für künstlerische Interpretation und Diskurs. 
Konkret wurde der Stuhl entworfen, um die Auflösung der hierarchischen
Distanz zwischen Schüler*innen und Lehrer*innen zu symbolisieren 
– eine Idee, die durch den integrierten Schreibtisch und die Tafel 
materialisiert wird. Im Rahmen des Holzarbeitskurses fungierte der 
sichtbare Herstellungsprozess zugleich als Analyseobjekt, aufgeladen mit 
spekulativen Bedeutungen und konzeptuellen Assoziationen. 
Die Initiative in diesem Kontext brachte somit eine doppelte Verpflichtung 
mit sich: den Erwerb handwerklicher Fertigkeiten und die Verantwortung, 
dieses Wissen weiterzugeben. Ergänzt wird die Skulptur durch auf 
Holzplatten angefertigte Zeichnungen die von den Zeichnungen von 
Dagoberto Rodríguez und Alexandre Arrechea von 1990 inspiriert sind.

Referenz:
Desde una Pragmática Pedagógica. Akademisches Jahr 1989–1990 / 1. 
Auflage, aus einer pädagogischen Pragmatik. Studierende: Alexandre 
Arrechea, Tania Alina Paredes, Dianelis Pérez, María del Pilar de los Reyes, 
Tania Rodríguez, Dagoberto Rodríguez
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Aula a la intemperie
2011
Stahlrohre und Teile für Wasseranschlüsse

Aula a la intemperie greift ebenfalls die Idee von René Francisco und seinen 
Studierenden der ersten Ausgabe von Pragmática Pedagógica auf, die 
Distanz und Hierarchie zwischen Schüler*innen und Lehrer*innen durch 
das Symbol des Schreibtisches zu verringern. Anders als La Silla (1990) 
verfügt dieser Schreibtisch über Rollen und Griffe, die es ermöglichen, ihn 
von einem Ort zum anderen zu bewegen, und verstärkt damit die Vorstellung, 
dass Pädagogik über ihren üblichen physischen Rahmen hinaus verlagert 
werden kann. In diesem Zusammenhang verkörpert der Metallstuhl das 
zugrunde liegende Konzept der Ausstellung, in der er erstmals gezeigt 
wurde.

Die Gruppenausstellung Trust präsentierte Arbeiten junger Künstler*innen, 
die am ISA studierten, und wurde in den Galerien der Factoría Habana 
gezeigt. Sie entstand aus La Cuarta Pragmática Pedagógica, einem 2011 
von René Francisco geleiteten Kurs, der auf der Philosophie der sozialen 
Einbindung von Kunst basierte und auf horizontalen Beziehungen zwischen 
Tutor*in und Studierenden beruhte.

Die Mitglieder der La Cuarta Pragmática Pedagógica näherten sich dem 
kreativen Prozess kollektiv, durch Zusammenarbeit, zwischenmenschlichen 
Austausch und gemeinsames Zusammenleben. Die Ausstellung 
zeigte Kunst aus einer an die Fabrik angelehnten Perspektive und 
stellte Herstellungsprozesse sowie das Zusammenspiel von Kunst und 
Massenmedien in den Mittelpunkt. In den Worten von René Francisco 
wirkte Trust wie ein kollektives Gehirn, in dem Wünsche, Ideen, Worte und 
Bilder angesammelt und durch gegenseitiges Vertrauen aktiviert wurden.
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Aula a la intemperie spiegelt insbesondere die Fragen rund um das 
Lehrer*in-Schüler*in-Verhältnis wider und verkörpert das kollaborative 
Ethos des Projekts sowie die gemeinsame Wissensproduktion innerhalb 
eines pädagogischen Rahmens.

Referenz:
Desde una Pragmática Pedagógica: Akademisches Jahr 2010–2013 / 4. 
Auflage, aus einer pädagogischen Pragmatik Pragmatics. Studierende: 
Alejandra Oliva, Anabel A Zenea, Dania González, Dayana Trigo, Fidel Yordán 
Castro, Guillermo Cárdenas, Jenny Feal, Jorge Pablo Lima, Karlos Pérez, Nelson 
Barrera, Ruth Mariet Trueba, Victor Piverno, Yamisleisy (Yami) Socarrás, Yoxi 
Velázquez
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Glossar
Hier finden Sie Erklärungen zu Fachbegriffen, die im Rahmen dieses
Begleitheftesllverwendetllwurden.

Anthropologie
Anthropologie ist die wissenschaftliche Untersuchung des Menschen, 
seiner Kultur, seinem Verhalten, seiner Gesellschaften seiner 
biologischen Entwicklung und dessen, wie sich der Mensch - in der 
Vergangenheit und Gegenwart - seine Welt gestaltet. Sie betrachtet 
sowohl die sozialen als auch die kulturellen Aspekte des Menschseins.

Buddhismus
Buddhismus ist eine religiöse und philosophische Lehre, die vor über 
2.500 Jahren von Siddhartha Gautama, dem sogenannten Buddha, in 
Indien gegründet wurde. Sie lehrt Wege, Leid zu überwinden und durch 
Achtsamkeit, Meditation und ethisches Verhalten inneren Frieden zu finden.

Epedemie
Epedemie bezeichnet das plötzliche und stark erhöhte Auftreten einer Krankheit, 
hervorgerufen zum Beispiel durch Viren oder Bakterien, in einer bestimmten 
Region oder Bevölkerung. Sie kann sich unerwartet schnell ausbreiten.

Hinduismus
Hinduismus ist eine der ältesten Religionen der Welt und stammt aus Indien. 
Sie umfasst viele Glaubensrichtungen, Rituale, Gottheiten und Philosophien. 
Zentral ist der Glaube daran, dass die Seele nach dem Tod wiedergeboren wird
und das die eigenen Handlungen folgen auf das jetzige und zukünftige Leben 
haben.
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Ikonisch
Als ikonisch versteht man etwas, das sehr bekannt und leicht wiederzuerkennen 
ist. Oft steht es stellvertretend für etwas Größeres, zum Beispiel für eine Idee, 
eine Zeit oder eine Person. Zum Beispiel kann ein Bild, ein Gebäude oder eine 
Person ikonisch sein.

Installation
Eine Installation ist ein Kunstwerk, das aus vielen verschiedenen Dingen 
gemacht ist. Diese werden von den Künstler*innen auf ganz bestimmte Weise 
in einem Raum verteilt.

Kollektiv
In der Kunst ist ein Kollektiv eine Gruppe von Künstler*innen, die gemeinsam 
arbeiten, Ideen entwickeln und Projekte umsetzen. Anstatt allein zu arbeiten, 
teilen die Mitglieder oft Materialien, Geld, Ziele und Verantwortungen.

kollektive Solidarität
Kollektive Solidarität bezeichnet das Zusammenhalten und gegenseitige 
Unterstützen von Menschen in einer Gruppe oder Gemeinschaft, besonders in 
schwierigen Situationen. Dabei stellen die Mitglieder gemeinsame Interessen 
oder Werte über das individuelle Interesse.

kritische und transformative Pädagogik
Kritische und transformative Pädagogik ist eine Unterrichtsmethode, 
die Schüler*innen dazu ermutigt, Gesellschaft, Machtstrukturen und 
Ungleichheiten zu hinterfragen. Sie hilft Lernenden, kritisch über die Welt 
um sie herum nachzudenken und zielt darauf ab, positive gesellschaftliche 
Veränderungen zu bewirken. Das Ziel ist nicht nur, Wissen zu erwerben, 
sondern auch Gesellschaft zu verändern und gerechter und gleichberechtigter 
zu gestalten.
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Partizipation
Partizipation bedeutet, aktiv an einer Tätigkeit, Veranstaltung, Diskussion oder 
Entscheidung beteiligt zu sein, anstatt nur zuzusehen oder zuzuhören.

Performances
Performances sind Aufführungen von Künstler*innen vor Publikum, bei denen 
sie ihre Kunst zeigen. Das können Tanz, Musik, Theater oder andere kreative 
Dinge sein.

Santería
Santería ist eine religiöse Tradition, die in Kuba entstanden ist. Sie mischt (west)
afrikanische Religionen mit katholischem Christentum. Daher spricht man auch 
von einem religiösen: Synkretismus.

Skulpturen
Skulpturen sind Figuren und Formen, die aus verschiedenen Materialien 
gemacht werden. Sie können Menschen, Tiere, Pflanzen oder Dinge darstellen 
oder einfach abstrakt sein.

Soziologie
Soziologie ist die wissenschaftliche Untersuchung von Menschen in Gruppen 
und Gesellschaften. Sie beschäftigt sich damit, wie Menschen zusammenleben, 
miteinander interagieren und wie soziale Strukturen, Regeln und Institutionen 
das Verhalten beeinflussen.

Synkretismus
Synkretismus bezeichnet das Zusammenfließen oder Vermischen von 
Elementen aus unterschiedlichen Religionen, Kulturen, Philosophien oder
Weltanschauungen. Dabei werden verschiedene Traditionen oder Ideen 
miteinander verbunden, sodass etwas Neues entsteht.
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In Kuba verschmolz zum Beispiel der katholische Glauben mit afrikanischen 
Religionen. Die spanischen Kolonialisten brachten den katholischen Glauben auf 
die Insel. Den für den Abbau von Zuckerrohr nach Kuba entführten Sklav*innen 
verbaten sie die Ausübung ihres Glaubens und zwangen sie zu konvertieren. 
Um ihre Religion weiter heimlich ausüben zu können, wählten sie katholische 
Darstellungen von Heiligen, die ihren afrikanischen Gottheiten am nächsten 
kamen und verehrten sie. Daraus entstand eine neue Relgion: die Santería.

Trikontinental
Trikontinental bedeutet, drei Kontinente einzubeziehen oder mit ihnen verbunden 
zu sein. Der Begriff wird oft in politischen oder historischen Zusammenhängen 
verwendet, um die Zusammenarbeit oder Solidarität zwischen Ländern in 
Afrika, Asien oder Abya Yala (Mittel- sowie Südamerika) zu beschreiben.
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Cómplice
Kolophon
Künstler
René Francisco

Kuratiert von
Lucrezia Cippitelli, Simone Frangi

Ausstellungs- und 
Projektproduktion
Kristina Kreutzwald 

Produktionsassistenz
Adriana Ghimp

Team Ausstellungsaufbau
Mario Agnelli, Simone Bacher, Anna 
Gabrielli, Adriana Ghimp, Lorenzo 
Goatelli, Kristina Kreutzwald, 
Florian Mayr, Philipp Mayr, Martina 
Oberprantacher, Robert Reinstadler, 
Felix Zwerger, Anna Zinelli 

Grafik Kommunikation
Montasser Drissi

Grafik Ausstellung
Lorenzo Goatelli
 
Pressebüro
PCM Studio di Paola C. Manfredi, 
Ilaria Chiodi, Julia Lindner, Anna 
Zinelli

Fotos
Ivo Corrà

Vermittlungsprogramm
Hannes Egger, Anna Gabrielli

Impressum
Texte
Autorin: Kristina Kreutzwald 

Übersetzung: Adriana Ghimp, 
Kristina Kreutzwald, Martina 
Oberprantacher, Anna Zinelli

Lektorat: Adriana Ghimp, 
Kristina Kreutzwald, Martina 
Oberprantacher, Anna Zinelli

Grafik: Lorenzo Goatelli

49



The Invention     
of Europe - Year 2     

A Tricontinental
Narrative

WIR DENKEN
Juan Carlos Betancourt, Steffen 
Fischer, Donis Llago, Lidzie Alvisa 
Jimenez, Dr. Serafine Lindemann, 
Liane Ramos, Víctor Piverno, Sergio 
Campis
allen Leihgeber*innen,
allen Steuerzahler*innen

Partner*innen
Accademia di Brera,
Associazione Conductus Verein,
CoWorking della Memoria,
Ginko Meran/o

Mit freundlicher Unterstützung 
von

KUNST MERAN MERANO ARTE

Präsidentschaft
Georg Klotzner

Vize-Präsidentschaft
Marcello Fera

Direktion
Martina Oberprantacher

Kuration für Ausstellungen
zeitgenössischer Kunst
Lucrezia Cippitelli, Simone Frangi

Direktionsassistenz / Kommunikation
Anna Zinelli

Kommunikationsassistenz
Sophie Huber

Ausstellungs- und Projektproduktion
Kristina Kreutzwald 

Produktionsassistenz
Adriana Ghimp

Besucher*innenservice
Simone Bacher, Anna Gabrielli,  
Helga Pichler

Kunstvermittlung
Hannes Egger, Anna Gabrielli

Pressebüro
Julia Lindner, PCM Studio di
Paola C. Manfredi, Anna Zinelli
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Public Program

GEFÜHRTE RUNDGÄNGE DURCH DIE
AUSSTELLUNG

Sab, 21.2.2026, 11h, mit Lucrezia Cippitelli und 
Simone Frangi (Kurator*innen) IT

Do, 5.3.2026, 18.15h
mit Kristina Kreutzwald (Curatorial office) DE

Do, 9.4.2026, 18.15h
mit Anna Zinelli (Curatorial office) IT

Sa, 9.5.2026, 18h
mit Lucrezia Cippitelli und Simone Frangi 
(Curatorial office) IT

Do, 21.5.2026, 18.15h
mit Martina Oberprantacher (Direktorin) DE

> Teilnahmegebühr: 5/7€

WORKSHOPS

Atelier 163
Fr, 27.2.2026 / 27.3.2026 / 17.4.2026, 16–17.30h 
mit Anna Gabrielli 

Der Workshop lädt Kinder dazu ein, ihre 
Kreativität beim künstlerischen Gestalten, 
Zeichnen, Drucken sowie Fotografieren 
zu entdecken und dabei spielerisch einen 
eigenen Stil zu entwickeln.  
Inspiriert von den Werken der Ausstellung 
Cómplice erleben wir besondere Momente 
des Austauschs die viel Raum für 
experimentelle Aus drucksformen bieten.

> Teilnahmegebühr: 2€
Altersgruppe: 4–11 Jahre

Ideenwerkstatt
Sat, 18.4.2026, 16–18h mit Hannes Egger

Der Künstler René Francisco nutzt Kunst 
als Werkzeug, um gemeinsam etwas – 
sozial und politisch – zu verändern. Davon 
inspiriert wird dieser Workshop zum offenen 
Raum für eure Ideen. Zusammen denken, 
diskutieren und gestalten wir: Aus Karton 
entstehen kreative Aufsteller, die zeigen, 
was euch wichtig ist. Als begehbares 
Netzwerk rund um das Kunsthaus werden 
eure Gedanken sichtbar – und ihr gestaltet 
mit, wie dieser Ort für eure Community neu 
gedacht werden kann.

> Teilnahmegebühr: 5/7€
Altersgruppe: ab 14 Jahre

KONZERT
Festival Sonora 709 – Classic

Complici in Habanera
Do, 12.3.2026, 20.30h

Gastón Joya – Kontrabass
Gabriele Mirabassi – Klarinette
Roberto Taufic – Gitarre
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FINISSAGE
23.5.2026
mit René Francisco EN

> Freier Eintritt

WIR LERNEN DURCH KUNST!
(Schul)programm am Kunsthaus mit Hannes 
Egger und Anna Gabrielli.

Für individuelle Besuche von Schüler*innen 
stellt das Kunsthaus Begleitmaterial bereit, 
das an der Kasse erhältlich ist. Es handelt 
sich um einen auf Fragen und Interaktionen 
basierenden Leitfaden zur Ausstellung von 
René Francisco.

Imagine Kunst Merano
René Francisco versteht seine Kunst als 
Werkzeug, um die soziale und politische 
Realität gemeinschaftlich zu verändern. 
Davon inspiriert wird dieser Workshop 
zum offenen Raum für kollektives Denken 
und Handeln. Wir laden die Schüler*innen 
ein, gemeinsam darüber nachzudenken, 
wie ihre Umgebung, ihre Schule und das 
Kunsthaus Meran als Orte für ihre Community 
weiterentwickelt und verändert werden 
können. Wir sind offen für Diskussion, 
Austausch und neue Perspektiven.

Altersdifferenziertes Angebot für alle 
Jahrgangstufen.
Dauer: 90–120 Minuten

Dialogischer Rundgang
Der Dialogische Rundgang ist ein 
wiederkehrendes Angebot, das Raum für 
eine vertiefte Auseinandersetzung mit den 
aus gestellten Werken, den behandelten 
Themen und den projektspezifischen 
Aspekten jeder Ausstellung im Kunsthaus 
bieten.

Altersdifferenziertes Angebot für alle
Jahrgangstufen
Dauer: 60 Minuten

Weitere Informationen:
https://www.kunstmeranoarte.org/de
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